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SchlagZeilen
Rassismus in der Presse

S chlagzeilen in der Presse können tatsächlich
ziemliche Schlag-Kraft entfalten. Zwar bestim-

men die Medien nicht die Welt, sie haben aber durch-
aus bedeutenden Einfluss auf vorherrschende Denk-
weisen. Zum einen werden bestehende Meinungen
durch Aufgreifen und Wiederholen weiter verbreitet
und verfestigt. Gleichzeitig wird aber auch gewisser-
maßen Meinung „gemacht“: Durch die Auswahl der
Themen, Entscheidungen über die (Nicht-)Einstel-
lung von Personen (der Anteil migrantischer Journa-

listInnen ist verschwindend
gering) sowie durch die Art
und Weise der Berichterstat-
tung.

Gerade Flüchtlinge werden
oft auf eine Art und Weise be-
zeichnet, die sie als Bedro-
hung darstellt. Begriffe und
Formulierungen wie „Asyl-
antenflut“, „Flüchtlingsströ-
me“, oder „das Boot ist voll“
rufen Assoziationen zu Na-

turkatastrophen hervor. Flüchtlinge werden dadurch
nicht mehr als einzelne Menschen dargestellt, son-
dern nur noch als gefährliche „Masse“. Dass dann an-
dererseits von „abschotten“ und „eindämmen“ gere-
det wird, liegt in dieser Logik nahe und wird mit
diesen Begriffen gleichermaßen als selbstverständli-
che Notwendigkeit gerechtfertigt. 

So ist es kein Zufall, dass diese Art der Berichter-
stattung verstärkt Anfang der 90er Jahre zu beobach-
ten war, also kurz vor der drastischen Beschneidung
des Asylrechts.

In der aktuellen Situation, in der die Möglichkeiten
für Flüchtlinge, in die BRD zu gelangen, extrem ver-
ringert worden sind und darum weniger Menschen
einwandern, gibt es verstärkt Bilder und Formulie-
rungen, die sich weniger auf „zu viel“ als auf „zu
fremd“ beziehen. Diese vermeintliche „Fremdheit“
durch eine andere „Kultur“ (oft auch Religion, hier
insbesondere der Islam) wird aber ebenso als Bedro-
hung dargestellt, indem von „Überfremdung“ ge-
sprochen wird. Titelblätter wie das vom Spiegel
(14.4.97), das mit „gefährlich fremd“ überschrieben
war, sind ein Beispiel für diese Art der Berichterstat-
tung.

Ein weiterer Bereich der Medienberichterstattung der
negative Darstellungen von Flüchtlingen und Mi-
grantInnen vermittelt, sind Berichte über die soge-
nannte „Ausländerkriminalität“. Die Bezeichnung,

wie auch die in den Berichten verwendeten Begriffe
wie „Rumänen-Mafia“, „Türkenbanden“ etc., sugge-
rieren, dass die Kriminalität in direkter Weise etwas
mit der Nationalität zu tun habe – während Kate-
gorien wie „Deutschenkriminalität“ oder „weiße De-
aler“ nicht auftauchen. Dadurch wird der Eindruck
erweckt, „AusländerInnen“ seien in stärkerem Maße
kriminell – eine Unterstellung, die durch die Hinzu-
nahme von Statistiken noch untermauert werden soll
(s. auch AP arbeitspapier – Kriminalitätsstatistik.
c.5, seite 263).

Insgesamt tauchen Flüchtlinge und MigrantInnen in
den Medien vor allem im Zusammenhang mit Pro-
blemen auf – für die sie dann meist auch verantwort-
lich gemacht werden. Wird über Rassismus berichtet,
dann hauptsächlich im Kontext von gewalttätigen
Übergriffen; Berichte über alltägliche Rassismus-Er-
fahrungen von MigrantInnen finden sich selten. Teil-
weise werden stattdessen diejenigen, die sich rassi-
stisch geäußert haben, als Tabu-BrecherInnen gelobt,
Rassismus also verleugnet und ins Gegenteil ver-
kehrt. 

Auch „Positiv-Berichte“ über einzelne „inte-
grierte“ MigrantInnen dienen oft dazu, das Problem
des Rassismus herunterzuspielen, indem der Be-
schreibung über die freundlichen deutschen Nach-
barInnen etc. großer Raum zukommt. Zudem sind
diese Artikel häufig in einer Art geschrieben, die be-
stehende Klischees und Stereotype ungebrochen be-
dient, und die dargestellten Personen als Beson-
derheit statt als selbstverständlichen Bestandteil des
gesellschaftlichen Lebens darstellt.

Alle diese Mittel und Methoden finden sich keines-
wegs nur in der Boulevardpresse wieder, sondern
ebenso – mal mehr, mal weniger in unterschiedlich
offener oder subtiler Weise – in der sogenannten seri-
ösen und liberalen Presse.

Das macht deutlich, wie sehr die meisten rassisti-
schen Bilder und Vorstellungen einem breiten gesell-
schaftlichen Konsens entsprechen – zu dessen Auf-
rechterhaltung die Medienberichterstattung einen
Beitrag liefert. 
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